
 
 I Die prähiftoriiche Höhle Santa Domenica’a (Speta Nedjelja)

auf der Infel Lefina (Hvar) und die prähiHtftoriichen Funde

in Dalmatien.

Ant

Boraelhichte Dahlamafiens,

Di eigenthimliche Configuvatition und Boden-

geftaltung Dalmatiens, die dDunzech Einfenkung

des adriatiichen Meeres und C&ontraction ent

ftandenen Gebirgsfaltungen und dann die durch eine jpätere Einfererufung bewirkten

mafchenartigen Einbuchtungen der dalmatinifchen Kifte boten die > Hauptjächlichite

Bedingung zu einer jehr frühen Beftedelung des Zandes. Die hafenrrreiche Kitfte mit

verborgenen Buchten und Ankerplägen, mit dev davor Yiegenden jchHiikenden Injel-

fette und infolge dejjen mit vielen abgejchloffenen Meeresarmen auııS gezeichnet, (ud

zu Anftedlungen und dauerhaften Viederlaffungen förmlich ein.

 

Küftenland und Dalmatien.
4

  

 



Das adriatifche Meer nähert fi) am meiften dem Centrum Europas, bildet gleich-
Jam die Hauptpulsader unjeres Continents umd verbindet anderjeit3 mit diefem auch den
Herd der Civilifation, nämlich den Orient und Egypten, den Ernährer der Bölfer.
Um das adriatifche Meer herum gruppirten fich das Funfterzeugende Griechenland, die
fruchtbare Ebene Oberitaliens, die fteilen Berge Venetiens, jowie die waldreichen Thäler
der Save und der Donau.

Obgleich wir aber pofitiv wien, daß Dalmatien jchon dem prähiftorijchen Menfchen
zum Wohnplag gedient bat, jo befißen wir doch verhältnigmäßig mer jehr wenigeHBeugen jenes grauen Altertfums, da wir, mit Ausnahme der Nefultate einiger Iocalen
und nicht abgejchlofjenen Forfhungen, meiftens nr über zufällig befannt gewordene
Funde verfügen, die fich) entweder in Privathänden oder in den Mufeen von Spalato
und Agram befinden. Die meiften Objecte diefer Art wınden in den drei Höhlen vonGrabaf, San Rellegrino (Speti Pelegrin) ımd Santa Domenica (Speta Nedjelja)
auf der Infel Lefina (Hvar) gefunden. In eriterer fand man in den Jahren 1885 bis 1887
einige Kornguetfcher von ungejchliffenem Syenit, Ihön gefrimmte Fenerfteinmefjer, Werf-
zeuge aus Knochen, menfchliche Schädel, vor Allem aber eine Menge Scherben von meift
rohen, mit primitiven Verzierungen gejchmiickten jehr verjchiedenartigen Thongefäßen, die
ohne Scheibe hergeftellt worden waren. Die Beftimmung des Alters aller diejer Gegen-jtände wird durch die mitgefundenen thierifchen Überrefte wejentlich erleichtert. VomMenjchen fand man den Schädeltheil eines beiläufig zwanzig Jahre alten Individuums,daneben Schalen von efbaren Muscheln. Auch die zerjchlagenen Suochen beweifen, daßdieje Höhle dem Menfchen als ftändiger Aufenthaltsort diente, Obgleich man auch folcheKnochenftüce vorfand, die unbedingt mit einem fcharfen metallenen Werkzeug abgejchnittenworden fein mußten, jo war doch feine Spur von metallenen Waffen und Werkzeugen inder Höhle zu entdeden.

Bon den zahlreichen anderen Höhlen der Infel Lefina, welche prähiftoriiche Gegen-fände enthalten, ift am wichtigiten die Marfova Spilja Marfus-Höhle) auf demweitlichen Abhang des Hügel! ©. Bellegrino (Sp. Belegrin) bei Lejina. Darin fandman nebjt Scherben aus vothem, Ichwarzem (ußgebranntem) Thon auch einige Gefäßemit eingeribten unregelmäßigen Linien, darunter insbefondere drei Stücke, welche Itattdes Henfels ein durch die Dicke der Zopfwand und mit diefer parallel gezogenes Lochaufweifen, welches gewiß dazu diente, die Töpfe mittels einer Schnur oder eines Leder-viemens aufzuhängen. E83 wurden ferner Werkzeuge aus Feuerftein, Semiopal und Saspigvorgefunden. Sehr häufig waren Pfeilipigen, Lanzenjpigen, frumme und gerade Meffer,dann Beinwerkzeuge, wie Pfriemen, Meißel, ein- und ;weijpigige große Nadeln ır. .w;Bon Metall aber Fam feine Spur vor, ebenfowenig von Getreide oder anderen Nahrungs-
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pflanzen. Außer auf Lefina fand man neolithijche Werkzeuge auf Lifjaiifa (Bis), Pelagofa

(Belagruza), Curzola (Korkula), Ugljan u. |. w.

Merkwiürdig ift der an Steinwerkzenge gefnpfte Aberglaube. Auf luf Curzola bewahrt

man diefelben als Hüter des Herdes oder als Ablenfer des Bliges. %. Auf Sabbioncello

(Beljeac) hingegen jammelt man neolithijche Gegenjtände, vom Bolferffe Striele — das

ift Pfeile, Donnerkeile, Domnerfteine genannt, um von ihnen in Erfrafrankungsfällen den

Staub abzuichaben und diefen mit Wafjer gemifcht zu trinken. Im m Ragujaner Streije

heißen fie „Steine des heiligen Pauls“ und gelten als Arcana gegengen den Blibjchlag.

Auf dem dalmatiniichen Feitland werden fie auch am Halje getrageagen als angebliche

Beichüger vor dem DBlike.

Auer auf den Infeln fommen prähiftoriche Werkzeuge noch aufıuf der ganzen Küifte

vor, fo 3. B. in der Brstilova Spilja beim Dorfe Kutice am Cet3etina-ghuß, wo ein

Hammer aus Diorit gefunden wurde. In der Tradan-Höhle weitkjtlich von Sebenico

(Sibenik) fand man im Jahre 1888 mehrere Pfeile, Mefjer und Beideile aus Fenerftein,

dann verjchiedene Beingegenftände. Eine größere Anzahl neolithischer ev Werkzeuge, Beile,

Mefjerchen, Meißel u. |. w. fand man jedoch beim Dorfe Razanac ar am Meerbujen von

Novigrad unter dem Velebit in einer Opatija genannten Gegend. Ein in Nephritbeil wurde

in Botravlje bei Sinj und Serpentinwerkzeuge in Orabovac bei Imotshtsfi gefunden.

In eine fpätere Beriode gehören die menjchlichen Anfiedelungen im in den jogenannten

Gradine oder Gradisca (italienisch Caftellieri), die auch in Dalmatientten, jowie im benac)-

barten Küftenland und in Krain vorkommen. Befonders im Kmiebugenge des Flufjes Kıfa

westlich von Anin findet man unzweifelhafte Überrefte einer prähiftoniftoriichen Gradina.

Seine Todten beftattete der prähiftoriiche Menjch Dalmatiens ns unter viejenhaften

Gomile (mogile, Tumuli), deren viele bis in die ältere Metallzeit Fit hinein reichen, die

meiften jedoch aus der jüngern Metalfzeit ftanmen dürften. Die dalmalmatinifchen Tumult

find größtentheils Höhentumuli (an der Spige irgend einer natürlichlichen Bodenerhebung

errichtet) und die darunter befindlichen Gräber liegen nicht in der M Mitte, jondern find

mehr gegen den Oftrand der Peripherie hinausgerüct. Meiftens bejteejtehen fie aus einem

regelmäßigen Haufen ziemlich Eleiner Steine; nur felten findet man Tunlumuli aud) von Erde

angefchüttet. Viele Tumuli Dalmatiens find geradezu viefengroß wievie z. DB. die Rotna

Somila bei Vrba, zwijchen Drnis und Mid, oder die Bela Gommila auf Belebrdo

zwifchen Nevejice und Dratevica auf der Infel Brazza (Brad). Sehr vieviele Tumuli kommen

auf Zefina vor, bei Spile, Plasica, Milna, Motofito, Sofolice, dam ar an der Narenta bei

Bafitina, Plina, Borovei und Struge. Weiter nördlich trifft man fie bei Fi Zagvozd, Aunovic,

Stivno und Krftatice im Bezirk Imotsfi, im füdlichiten Theile Dalmanatienz bei Visnjevo

und im ganzen Brimorje nordweitlich von Budua.
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Nach den bis jest vorgefundenen neolithifchen Gegenftänden wäre e3 jehr jchtwer, ein
genaues Bild vom prähiftoriichen Dalmatien zu entwerfen, noch jchwerer aber die einzelnen
Entwiclimgsphafen Schritt für Schritt zu verfolgen, Annäherungsweife ann man wohl
annehmen, daß dieje Entwielung denjelben Gang nahm wie bei anderen Bewohnern
Mitteleuropas zu jener Zeit. Sedoch darf man den Umstand nicht aus dem Auge verlieren,
daß die Nachbarfchaft Griechenlands zu jeder Zeit einen günftigen und fürdernden Einfluß
auf die Culturentwicdlung Dalmatiens ausgeibt Hat. Man fann alfo annehmen, daß diefe
viel vafcher vor fich ging als unter den Bewohnern der öftlichen Alpenländer.

Die Hauptbefchäftigung der alten Slyrier, welche wir als die älteften Bewohner
de3 Landes betrachten möchten, bildete die Viehzucht und darunter namentlich die
Schafzucht, da der weitaus größte Theil des dalmatinifchen Bodens dazu am meiften
geeignet ift. Den niedrigen Standpunkt des Aderbaues beweift am meijten die alte Sitte
de3 gemeinfamen Befibes größerer Sippfchaften (albanefiich papaı) am Acderboden, der
alle acht Jahre von neuem vertheilt wırrde. Die warmen Gelände des Sidabhanges
und namentlich die felfigen Kiüften und Infehr waren vorzüglich geeignet zum Wein-
und Ölbaı, womit fi) inSbefondere die griechifchen Anfiedler beichäftigten, während
die illyrifchen Stämme des Binnenlandes noch in jpäter Zeit eine Art Bier alg Nativnal-
getränf beibehielten.

Mommfen Fennzeichnet die Ilfyrier als einen fräftigen Schlag füdländifcher Art
mit Schwarzen Haaren und dumklen Augen. Sie waren im Ganzen fehr nüchterne und
unerjchrodene, ftolze Leute. Aber fie waren der culturellen Entwielung wenig zugänglich
und jo konnten fie auch zu einer größeren politischen Bedeutung nicht gelangen. Aus alten
Schriftjtellern erfahren wir noch, da die Slyrier, wie auch ihre nächften Nachbarn,
die Thrafier, ihren Körper zu bemalen pflegten, daß fie fromm, gerechtigfeitsliebend
und gaftfreumdlich waren. Sie Tiebten fröhliche Gefellichaft und tranfen dann wohl auch
über Gebühr. Ihr Glaube hatte Ähnlichkeit mit dem Schamanismus und die Zauberer
ftanden bei ihnen in hohem Anjehen; jelbjt die Könige fuchten bei ihnen Rath md
folgten ihren Eingebungen. Viele unter den Sllyriern fonnten, wie man meinte, mit dem
bloßen Bi die Menfchen bannen. Einigen Stämmen rühmt man nad), daß fie die
Mufif lebten und mit Vorliebe muftkalifche Inftrumente anfertigten. Won allen Syrien
aber wird berichtet, daß fie jehr friegerifch waren, den Kampf leidenjchaftlich Yiebten
und zum Schlagen immer bereit waren. Auf dem Schlachtfeld erhoben fie ein Himmel-
ftürmendes Kriegsgefchrei und Ihüchterten damit den Feind ein, aber eine geregelte
Schlachtordnung fannten fie nicht.

Die Ilyrier waren in viele Kleine Stämme getheilt. Darunter find nennenswerth
die Taulantier in der Gegend des Scutari-See (Skadarsko Jezero), die Piruftae um
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die Bucht von Cattaro (Kotor), die Ardineer oder VBardaei um Nagtaguja (Dubrovnik)

bis zum Narothal hinaufreichend. Zivifchen der Narenta (Naro, Neretvartva) und dem Titus

(Kıfa) wohnten Die eigentlichen Dalmatae oder Delmatae, die aber er wieder in Kleinere

Splitter zerfielen, wie 3. D. in die Manier an der Kifte zwifchen Spabpalato (Spijet) und

Mafarska, die Bullini um Traı (Trogir) und die Neftot am Flufsluße Neftos, wahr=

icheinlich identifch mit dem ipäteren Titus. Nördlich diejeg Fluffes ber begegnen wir jehon

fiburnifchen Stämmen, wie 3. 9. den Hylliern in der Umgebung ve von Zara (Zadar),

nach welchen das Land zwijchen der Krfa und Zrmanja (Tedanius) die bie hyltiiche Halbinfel

genannt wurde.

Unter der ursprünglichen illyrischen Bevölkerung Dalmatiens de begegnen twir Schon

iehr früh fremden Anfiedlern, und zwar wie überall an den Küften der de3 mittelländijchen

Meeres zuerft phönizijchen und dann griechifchen. Die Sagen en verjegen ung ing

granefte Alterthum zuviel, indem fie den thrafifchen Helden Diomedesdes durch Dalmatien

5i8 an den Timavus ziehen lafjen. Nach ihm hieß die Punta Planta ka (zwijchen Sebenico

und Spalato) im Altertjum PBromontorium Divmedis. Ja Heraterafles felbft joll auf

jeinen Wanderungen zu den Gärten der Heiperiden durch) Dalmatientien gezogen fein und

von feinem Sohne Hyllos jolfen die erwähnten Hyllier ihren Namcamen erhalten haben.

Sogar die Zauberin Medea fol auf ihrer berühmten Fhucht die que quarnerijchen Infeln

berührt Haben.

Bekannter jedoch ift die Gejchichte von Kadınos, der mit feiner Ger Gemalin Harmonia

nad) dem Weiten ziedend bis nad Dalmatien faın und fich in der Gegenegend von Gattaro und

von Raguja aufgehalten haben foll, Der Sage nad) hätte er Butoutoe (Budua, Yudva)

gegründet und jein Sohn Illyrios hätte dern Lande und Volke are an der Dftküfte des

adriatifchen Meeres den Namen Syria und Jllyrier gegeben.

An dieje ältefte Beftedelung durch die Griechen jeheinen noch ‚och manche jogenannte

„eyflopifche” Bauten Dalmatiens zu erinnern, wie 3. ®. bei Gittaveccbvecchia (Starigrad) auf

Lefina und ingbejondere die Gradina Tor bei Gelfa (Zefa) auf daf der nämlichen Infel.

Die vieredige Gradina it ein Mufter der Bauthätigfeit aus der er illyrisch griechischen

Periode. Die Mauern find zufammengejeßt aus riefigen behauenennen Quaderfteinen und

bilden ein thurmartiges Gebäude. Diefer Thurm jcheint als eine ArtArt Warttdurm fir die

uralte Nachbarftadt Pharia (Cittavecchia, PBitve bei Starigrad) gedierdient zu haben.

Im VII Zahrhundert v. Chr. erjcheinen griechtjche Seefahregrer aus Korinthos im

jüdlichen Theile des adriatijchen Meeres nicht als erfte Entdeder uniund Anfiedler, jondern

auch) hier als Nachfolger der Phönifer. Die forinthifehe Colonie Syreyrafus hat die meiften

dalmatinifchen Injeln befiedelt, jo zuerft unter der Herrichaft des erftieriten Dionys (um 390)

die am weitejten von der Küfte entfernte Injel Liffa (Sta, Vi3), dandann um 385 Pharia.
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Hierauf folgte die Befiedelung von Coreyra nigra (Curzola, Koreula) durch Dorieraus dem afiatifchen Knidos, Melita Meleda, Mijet), Ladefta (Lagofta, Laftovo),Brattia (Brazza, Brat) und Solta (Solentia).
Auf dem Feitlande gründeten die Griechen zuerft ein Emporium an der Narenta-mündung, nämlich das jpätere Narona (jet Bid in Neretva), welchem vom Sfylar eineebenfo große Wichtigkeit beigelegt wird wie der altillyrifchen Handelstadt Rifano (Rifan,Rhizon) am thizonifchen Fluß, das heißt an der Bucht von Cattaro (Bocdhe di Gattaro).- Bon Iffa aus wurden Tragurium (Trait) md Epetium (Stobret öftlich von Spalato)gegründet. Alle diefe Gründungen bildeten Gemeinden mit eigener Selbtverwaltung nachgriechifchem Mufter. Viele griechifche Infchriften, die meiften aus Liffa und Lefina, danngriechische Bafen und ingbefondere zahlreiche Münzen zeugen noch jeßt von der einftigenBlüte griechiicher Anfiedelungen in Dalmatien.

Nach den Berichten alter Autoren haben in der erften Hälfte des IV. Jahrhundertsauch Vorftöße Feltifcher Wölfer er Sfordisfer) von den Saveländern her nach Dalmatienftattgefunden. Hierbei wird der förperliche Unterfchied zwifchen diejen hochgewachjenenblondhaarigen Eroberern md den Fleinen dunkler gefärbten Urbewohnern des Landes aug-drüicklich hervorgehoben. Vielleicht erinnert die auf römischen Grabinfchtiften bejonderg inSalona jo häufig vorkommende „ascia“ noc) an die feftifche Waffe, an den Kett,Um das Jahr 300 v. Chr. kamen die Slyrier in feindliche Berührung mit ihrenmächtigen Nachbarn im Sidoften, mit den Macedoniern, und viele Stänme (3. B. dieArdiäer unter ihrem König Bardylis) erkannten die macedonifche Oberherrfchaft an.Dies hinderte jedoch nicht im mindeften die Entwichung der ilgrifchen Macht. UnterKönig Pleuratus wınden die Ardiier gefährliche Seeräuber, wozu ihnen die reichgegliederte Kiüfte den beften Anlaß gab. Pleurats Sohn Agron griff auch das eigentlicheDalmatien an und eroberte die Ssnjel Vharos (Hvar), wo Furz vorher König Ballacızein mächtiges Snjelreich gegründet hatte. Agrons zweite Öemalin, die berühmte KöniginTeuta, jebte die Eroberungen fort und brachte den illyrifchen Staat auf den Gipfelfeines Ruhmes, Trob tapferer Gegenwehr wurde auch Ifhja erobert, aber die Sfanerwollten lieber den Römern gehorchen und jandten den Cleemporos nad) Rom mit demAnbote ihrer Unterwerfung und mit der Bitte um Ihleunige Hilfe. Sp wurde den Römernder Weg nach Dalmatien gezeigt. Die ftolzen Bezwinger Karthagos durften fich nichtSchach bieten Laffen von den tohen Seeräubern; fie Ihickten zwei Gefandte, die beidenEC. und 2. Coruncanii nad Rhizon zur Königin Teuta, welche, da fie Herausfordernd auf-traten, den jüngeren gegen alles Völkerrecht auf der Nückreife tödten ließ. Um dieje Unbillzu rächen, griffen die Römer von Macedonien her die Slyrier an. Teuta wurde in dieEnge getrieben, und alg fie aud) Demetrios von Pharos verließ, mußte fie mit den



 

 

    

   

Sradina Tor auf der Infel Lefina (Hvar) und griechifche Funde.

Römern Frieden jehliehen, wonach) fie mit nicht mehr *

als zwei bewaffneten Schiffen jühlich von Liffos (Les,

Aeffio in Albanien) fahren durfte. Die Römer ichiekten

die Confuln M. Livius Saltnator und 2. Aemilins Paulus nad)

Dalmatien, um das neue Abhängigfeits-Verhältniß von Rom

zu ordnen. Die Stadt Pharos wurde erobert und zerftört und Iffa ergatrgab fich endgiltig im

Jahre 219. Der darauffolgende Krieg mit Hannibal hinderte die Römermer an der gänzlichen

Eroberung Ilgviens. Exft nachdem fi) König Gentius mit Perjeusjens von Macedonien

verbunden Hatte und beide befiegt worden waren (168), büfste auch IltIlyrien feine Selbft-

ftändigfeit ein. Yon nun an waren die Römer bemüht, da3 Land füdliddlid von der Naventa

als ihre Provinz einzurichten, aber auf jehr fiberaler Grundlage, um dm die Bewohner deito

fefter am fich zu fetten. Gleichzeitig jorgten fie für eine ausgiebigeiige Colonifation der

dalmatinifchen Küfte. Darin aber erblickten die binnenländifchen DalDalmater, welche um

ihre Hauptfeftung Delminium (Dm’no, Dumno, jebt Bupanjae be bei Duvno in der

Herzegowina) wohnten, eine große Gefahr für ihre Freiheit und überfierfielen die Römer an

der Küfte. Sie jchlugen (156) den Conful C. Marcus Figulus, der fer Schließlich aber doc)
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Delminium einnahm und zerftörte, Auch jein Nachfolger Nafica und zwanzig Dahre jpäter
Julius Flaccus arbeiteten an der Eroberung Dalmatieng, Vollftändig jedoch gelang
dieje exft, als die Römer von Norden her in Dalmatien einzudringen begannen. Nach
Unterwerfung der Sapyden bejeßte (120) der berühmte 2, Caceiliug Metellus ganz Nord-
Dalmatien und flug in Salona (Solin) ein feftes Lager auf (118), two das vömifche
Element damals jchon ziemlich ftaxf gewejen fein muß. Zwar gelang e3 bald darauf den
Dalmatern Salona zurüczuerobern, jedoch mußte fich die Stadt im Sahre 78 wieder dem
Proconful E. Eoseonius ergeben. E, Julius Cäfar, dem der Senat neben Gallien auch
Dalmatien zur Provinz übertrug, kam ztveimal (in den Jahren 57 und 54) nach Dalmatien,
um die unruhigen Elemente niederzuhalten und die Verhältniffe der Biruften zu ordnen.
Aber das Land war immer noch nicht genug beruhigt, um als vömifche Provinz eingerichtet
werden zu fünnen.

Hur Zeit des Bürgerkrieges ztwiichen Cäfar und Pompejus wırde auch Dalmatien
der Schauplat diejer Kämpfe. Cäjars Anhänger E. Antonius wurde in der Seefchlacht
bei Euricta Veglia (KH) von den Pompejanern M. DOctavius und 2. Scribonius Libo
gejchlagen und M. Dctavius fegelte als Sieger längs der dalmatinifchen Küfte, um die
dem Läfar ergebenen Städte auf die Seite des Pompejus zu bringen. Bet Iffa gelang
ihm dies, bei Zara (Jader) und Salona aber fand er unbefiegbaven Widerstand. Wie einst
die Karthagerinnen, fo nahmen auch die Frauen Salonas den regiten Antheil an der
Vertheidigung ihrer Stadt. In einer Nacht ftirzten fie fich wie Furten in fchwarzen
Gewändern und mit brennenden Fadeln in der Hand auf das Lager des Octavins umd
Ihlugen fein Heer in ungeordnete Flucht. Infolge diefer tapferen Haltung feiner Bewohner
und der treuen Anhänglichkeit an Cäfar befam Salona von Auguftus das „ius coloniae“
mit dem ehrenden Titel Colonia Martia Sulia Salonae.

Nach der Schlacht bei Pharfalus floh M. Detavius mit einem Theile der Pompejaner
nach Dalmatien, wurde aber von den Anhängern Cijars D. Cornuficius und X. Gabinius
verfolgt. Als jedoch Ietterer mehrmals gejchlagen in Salona jeine Zuflucht nehmen
wollte, erlitt ev auf dem Wege dahin unweit Andetrium Mau) eine folche Niederlage,
daß er neben einer großen Anzahl Soldaten auch 38 Centurionen und 4 Tribumen verlor.
Er jelbjt erlag bald darnach zu Salona den erlittenen Wunden. Diefe Schmach gerächt
und die dem Gabinius abgenommenen Heichen zurücferobert zu haben, rühmt fich Kaifer
Auguftus jelpft in feinem politiichen Teftament (Monumentum Aneyranum),

sn Jahre 47 Fam e3bei der Infel Tauris (Scedro, Toreola an der Küfte von
Lefina) zu einer wichtigen Seejchlacht zwijchen dem Cäfarianer Vatinius md dem Bompe-
janer Dectavius, welch leßtever gänzlich gefchlagen wurde, St Folge diefes Sieges der
Partei Cäfars Fehrten alle früher abgefallenen Städte, darunter auch Fifa, zu ihr zuriick
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und dev Sieger Batinius blieb in der Provinz al Bropraetor, umdie Verwaltung zuordnen. Er fehlug feinen Sit in Narona auf und befeftigte diefe Stadt, da fie von großer‚ Commercieller und ftrategifcher Wichtigkeit war, wie fie denn auch bereits ein geordnetesStadtwefen in der Form eines Mumnicipiums mit vegelmäßigen Magiftraturen bejaß. Auchblühte jhon damals in Narona die Kumft, denn die meiften dort gefundenen Kunftobjectegehören der befferen geit an, wie z.B. die Basrelief3 von fieben tanzenden Figuren, welchedem Reichthum der Erfindung, der Anmuth der geihnung und der jorgfältigen Ausführungnach faft von griechischen Charakter find.
Nach Cäfars Tode erhoben fich die Dalmater neuerdings (43) gegen die Römerund fehlugen den Senator Baebiug jo entjchieden, daf fi) Vatinius nach Dyrrachium(Drat, Durazzo) zmrüdziehen mußte. Zwar wırde M. Brutug Caepio mit der VerwaltungDalmatienz betraut, aber Ihon im Jahre 40 waren die Dalmater wieder in hellem Auf-‚Stand, fo daß der Sonfular Afinius Bollio gegen fie gejchickt werden mußte, ohne daß erjedoch etivas Wefentliches auszurichten vermochte. Die Kifte Eehrte wohl in die Gewaltder Römer zur, das Innere des Landes blieb jedoch unabhängig wie zuvor,
Die volfftändige Eroberung Dalmatiens wide erjt durch Octavian bewirkt. Grbändigte die Seeräuber von Meleta und Coreyra nigra und ließ die ganze unmindigeSugend niederhauen, die waffenfähigen Männer aber in die Sklaverei verfaufen. Denbefiegten Infulanern amd Liburnern wırden alle Schiffe — die ichnellfegeinden navesliburnicae — abgenommen umd mit Hilfe diefer gewann er jpäter die Schlacht vonAetium. Nach Befiegung der Iapyden warf fich Auguftus auf das binnenländifcheDalmatien, wo die dalmatinifchen Feldherrn Berfus und Seftimus den römifchen Saifermit 12.000 Kriegern bei Promona (Teplju bei Promina) empfingen. Troß der tapferenVertheidigung wurde die Stadt eingenommen umd zerftört, ebenfo auch Synodium (Dtaviceim Thal zwijchen Spilaja und Mofec?) und Setovia (Sutina zwifchen Mue und Sinj?),Vor diefer leßteren Stadt wurde Octavian verwundet umd fehrte mit Hinterlaffung desStatilius Taurus im Jahre 33 über Salona nach Rom zuriick. Er jchloß mit den Dalmaternunter der Bedingung Frieden, daß fie 700 ihrer edelften Söhne als Seifen geben, die demGabinius abgenommenen Seldzeichen zurickftellen und einen jährlichen Zribut zahlenmußten. So hatten die Römer nach zweihundertjährigem hartnäcigen Rampfe endlich auchDalmatien in ihre Gewalt gebracht.

Trogdem foftete e3 ihnen noch fehr viel Mühe, bevor fie das Land beruhigtund nach ihrer Art eingerichtet hatten. Auguftus übergab e3 zwar al3 ein vollfommenruhiges Land in die Verwaltung des Senates (27 dv. Chr.), in deffen Händen e8 bis zumJahre 11 d. Chr. blieb, während welcher Zeit die zwei Confularen E, Antiftins (17 v. Ehr.)und B. Silius (16 v. Chr.) das Land verwalteteten. ALS aber die Ihlechte Verwaltung
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der Römer große Unzufriedenheit unter den Dalmatinern erregt hatte, tte, weil, nach dem

draftiichen Ausjpruch des Führers Bato, die Aömer, um ihre Herdeerde zu hüten, nicht

Hunde und Hirten, jondern Wölfe nach) Dalmatien gefendet hatten, und und als die jüngere

Generation zu waffentüchtigen Männern herangewachjen war, da nahnahm Auguftus in

Vorahnung der drohenden Gefahr Dalmatien dem Senate wieder ab, ab, machte e& zur

„provineia prineipis* und jchidte jeinen Adoptivfohn Tiherius (11 v.1 dv. Chr.) al3 erjten

Statthalter mit dem Titel „legatus Augusti pro praetore* dahdahin. Unter feinem

Nachfolger M. Balerius Mefjalinus brach der große Aufftand der Dalmatmater in Verbindung

mit den Bannoniern (6 n. Chr.) aus, der nach Suetons Zeugniß der ge! gefährlichjte äußere

Krieg war, den das junge Kaiferreich zu beitehen Hatte. Die Zahl de der Aufitändiichen

erreichte die riefige Summe von 800.000 Mann und wurde von den ba beiden Bato, dem

Dalmater und dem Pannonier, angeführt. Dieje wollten nicht nur diedie Römer aus dem

eigenen Lande verdrängen, fondern auch) Stalien iiberfallen. Nach dem In Urtheil Auguftus’

jelbft Fonnten fie in zehn Tagen vor Rom ftehen. Daher jchloffen die Je Römer jehleunigjt

mit den Germanen Frieden und Tiberius eilte dem Meffalinus zu Hilfe. fe. Inzwijchen hatte

der dalmatinische Bato Salona zu belagern angefangen, aber mit jo wı wenig Erfolg, daß

er ich nach Pannonien zurüczog und mit den dortigen Aufftändifchen ver verband. Auguftus

idicte num noch den Germanicus und den Cecina Severus nah IM Ilyrieum und jet

brachten die Römer den Illyriern viele Niederlagen bei. Trogdem wärwäre die Macht der

feßteren nicht gebrochen worden, hätten nicht Hungersnoth, Pet undund Beltechung ihre

Reihen gelichtet. Als der pannonijche Bato bereit mit den Römern Fr Frieden gejchlofjen

hatte, blieb der dalmatinijche noch in Waffen und vereinigte im Jahreahre 9 n. Chr. zum

fegten Mal alle Slyrier wider die Römer. Aber noch in demjelben Jahrsahre warfen fich die

Römer mit ganzer Kraft auf die Aufftändiichen: Tiberius und Germanitanicus drangen aus

Dalmatien nad) Bosnien vor, während Marcus Lepidus in Dalmatieatien und Silvanıs

PBlancius in Pannonien bejchäftigt waren. Nach den glücklichen Erforfolgen in Bosnien

drängte Tiberius den dalmatinifchen Bato nach) Andetrium, welches zwar sar tapfer vertheidigt

wurde, jedoch bald capituliven mußte. Seit ergab fi auch die leßte ite illyrifche Feitung,

Arduba (Gardun?) den Römern. Als die Frauen feßterer Stadt Jr jahen, daß Alles

verloren fei, jprangen fie in den nahen Fluß, um den Fall ihres Vatbaterlandes nicht zu

überleben. So war die illyrifche Freiheit für immer vernichtet und TilTiberius feierte mit

den übrigen Heerführern einen glänzenden Triumph (12 n. Shr.). Von pn num an verblieben

in Dalmatien ftatt der früheren jechs mur nod) zwei Legionen, und zwardar war das Haupt

quartier der VIL. in Delminium und das der XI. in Burnum (Suplajljaja, Archi romani,

unweit IooSevci bei Kiftanje) und Umgebung, während fi) von n beiden Legionen

Detachements in Salona und fonft in Dalmatien befanden.
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3m Jahre 11 n. Chr. fchritt Auguftus zur Organifirung des beziwungenen Landes.
Er richtete Dalmatien als Provinz ein. Dieje erftredte fich im Norden bis zur Arjia
(Rasa in Iftrien) und bis zur Save, im Süden big zum Drinus (Drilo, albaneftjcher
Drin) und im Dften weit über die jeigen Grenzen Bosniens hinaus, nämlich bis zum
Margus (jerbiiche Morava) in der Mitte des jebigen Königreiches Serbien. Seitdem
ftand an der Spibe derfelben ein vom Kaijer ernannter Statthalter „Legatus Augusti
pro praetore“ mit dem Site zu Salona. Diefer war jowohLl der civile Verwalter und
Richter, als auch der militärifche Befehlshaber über die zwei genannten Legionen. Die
Namen von mehreren diefer Statthalter find ung befannt, jedoch follen hier num die
berühmteren erwähnt werden. 2, Vohufins Saturning (36 bis 38) feßte die Grenzen
zwijchen den einzelnen Bezirken md Mumieipien feft. Zurius Camillus Scribonianıs
empörte fich 42 gegen Kaifer Clauius, wurde jedoch von den Legionen nicht unterjtüht
und bald hingerichtet. Sein Nachfolger M. Salvins Dtho (der jpätere Kaifer) wurde mit
außerordentlichen Vollmachten abgejfendet und verlieh den beiden treugebliebenen Legionen
den Ehrentitel „Claudia pia fidelis“,

sm Jahre 60 gab 2. Salvidienus Salvianus den dalmatinifchen Veteranen das
Bürgerrecht. Nach dem Tode Neros erklärte Galba Dalmatien als „provincia inermis“
und z0g die beiden Legionen heraus, jo daß von nun an nur einige Cohorten und die
Hilfstruppen darin verblieben. Dalmatinijchen Soldaten aber begegnen wir in allen
Ländern und auf allen Kriegsichauplägen. Sp war 3. B. der Satirifer Juvenal Tribun
einer dakmatinifchen Cohorte.

Unter den Kaifern des I. Jahrhunderts erfreute fich Dalmatien eines dauernden
Sriedenz. Unter den Antoninen wırden Iader und Bırnım mit prächtigen Gebäuden
und Tempeln gefehmitet, Salona aber neu befejtigt. Unter dem Batronate des Statthalters
e. Zunius Rufinus PBrocufiamus (184) ftellten die Bewohner von Novae (Rumovie bei
Imotsfi), Delminium umd Riditae (Danilo beiSebenico) die Britdfe iiber den Tilurusfluß
(bei Teil) wieder her. Didins Jultanus (der jpätere Kaifer) bewahrte 177 Dalmatien vor
einer Plimderung durch barbarische Völker. D. Slavius Scapula Tertullus lieh 184
das halbverfallene Praetorium Scardona (Scardona, Sfradin) wieder aufbauen. Der
Hiltorifer Div Caffins, der den pannonisch-dalmatinifchen Aufftand befchrieben hat, war
auch Statthalter von Dalmatien 226 big 228, wie e& vor ihm jchon fein Vater gewejen
war. Unter Alegander Severus blühte die vömische Verwaltung in den Provinzen, aber
unter jeinen Nachfolgern verfiel fie bald wieder, da fremde Nationen die Grenzen des
römischen Reiches beunruhigten. So drangen die Gothen wiederholt in Dalmatien ein.
In dieje Zeit (in die Mitte des II. Jahrhunderts) fällt die Trennung der oberjten Gewalt
in eine civile, die beim eigentlichen Statthalter, dem „Praeses“ verblieb, und in eine

E
E
E
E
E
E

E
n

E
E
E

S
E
I

E
I
E
R
E
E
E

.

 

E
U
G
E
N
E



61

militärifche, die ein bejonderer „Dux* erhielt. Allein auch diefe Maßregel,egel, die den Ober-

befehl über das Heer in die Hand eines erfahrenen Militärs legte, fonnfonnte die drohende

Gefahr nur aufjchieben, nicht aber bejeitigen. Unter diefen „Duces Illyı Ilyrieiani limitis“

oder „Ducestotius I1lyriei“ finden wir auch mehrere ipätere Kaifer, die idie insgefammt dem

illgrifchen Volte entiproffen waren, 3. ®- Slaudins Gothieus, Aureltanclians, Septimius,

Probus, Carus x. Nach Probus’ Tode drangen die Barbaren wieder inin Dalmatien ein,

wurden aber vom Kaifer Carus, gebürtig aus Narona, zucitefgefehlagen. yen. Er überließ den

ganzen Weiten jeinent Sohne Carinus und ernannte den Conftantins Chlowhlorus, den jpäteren

Kaifer, zum Statthalter Dalmatiens (282). Damals zeichnete fich ein and anderer Dalmatiner

G. Aurelins Yalerius, geboren in der Nähe von Salona, im römisomiihen Heere durch

Tapferkeit und Genialität bejonders aus, jo daß er vom Heere im Zahreahre 285 zum Kaifer

unter dem Namen Diveleg oder Diveletianus ausgerufen wurde. Unter ihr ihm war Dacianıız

Präjes von Dalmatien, der 296 den Bifchof von Salona Georg ma martern Kieß; nad)

ihm M. Auvelins Zulus, unter defjen Rerwaltung 299 der Heilige Dondomnius, der zweite

Bifchof diejes Namens, den Märtyrertod erlitt. Doc begann die eig: eigentliche Chrijten-

verfolgung Diocletians erft im Jahre 303 und traf Dalmatien jo gut gut wie die fibrigen

Ränder des römischen Reiches.

Mit Diveletian begann eine neue Epoche nicht nur für da3 Reichteich im Allgemeinen,

fondern fir Dalmatien noch bejonders. Neben den übrigen wichtigen Xen Veränderungen im

Kegierungg- und Berwaltingsiyften, welche das ganze Neich betrafen;afen, bezieht fu auf

Dalmatien insbejondere die neue Eintheilung in zwei Provinzen: im: in dag eigentliche

Dalmatien mit der Hauptitadt Salona und in die Prävalitancdana (Siddalmatien

und Nordalbanien) mit der Hauptftadt Scodra (Seutari, Sfadar). Di. Die von Diveletian

begonnene Reorganijation vollendete Sonftantin der Große im Jahre Zire 325: er theilte die

ganze Balkanhalbinjel in Oft- und Weft-Stlyrieum, weld) leteres zur ur Bräfectur Italiens

gejchlagen und jo noch enger mit diefem Lande verfnitpft wurde. Auch fu) trennte Conftantin

die Civilfunctionen von den militärifehen und wies die erjteven dem „PrafPrafectus praetorio*,

die Ießteren dem „Magister militum* zu. Zur Kegierungszeit Diveletiaretiang blieb Dalmatien

duch die Anjtvengungen feines Schwiegerjohng, des Ciims ©. Galevalerius Balerius, der

in Sirmium vefidirte, von feindlichen Einfällen verjchont und erfreinte fide jieiner gedeihlichen

inneren Entwidlung.

Nach) feiner Abdantung (305) 309 fich Diocletian in feinen nenerenerbauten Palaft bei

Salona, das heutige Spalato, zueiicd. Wir finden die Spuren jeiner ner Thätigfeit auch in

den Granitbrüchen von Syrmien (im der Srusfa gora nördlid) von Mi Mitcovica), wo er die

Säulen und Bilddauerarbeiten perjönlich beauffichtigte und viele architcchiteftonijche Schmud-

ftücfe fir feine Bauten in Rom und Spalato ausführen hieß.
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Die Wirren, die nach dem Tode Divcleiians (313) im römifchen Reiche entftanden,
wirkten auch auf Dalmatien Ihädigend ein. Konftantin der Große hatte zwar die ein-
dringenden Gothen und Sarmaten fiegteich zurückgetrieben, jedoch wirfte e8 jehr nach-theilig auf die Sicherheit des damals noch blühenden und reichen Landes, daß er die
Diocletianifche „Militärgrenze“ aufhob.

Ein Neffe Conftantins hief nach) jeinem Geburtslande Dalmacinz und wurde nebftfeinen Vettern auch zum Cäfar angenommen. Doch wırde Illyrieum nicht ihm zur Ver-waltung übergeben, jondern dem jüngeren Sohne Conjtantins, dem Conftans, der baldalleiniger Herricher des ganzen Weltens wurde. Der dalmatinifche Präfes FL. ZuliusRufinus Sarmentius pries ihn al3 den glütcflichften aller Kaifer, er wurde jedoch von
den Legionen erfchlagen und in Dalmatien Valerianız zum Staijer ausgerufen, der aberbald darauf ftarh. In dem man ausgebrochenen Bürgerkriege zwijchen den IThron-prätendenten hatte auch Dalmatien viel zu leiden. Noch größere Umwälzungen begannenmit dem Vordringen der Gothen im Jahre 375 und dem Auftreten der Hunnen, womiteine traurige Periode fir dag Land begann und Die Vorgefchichte Dalmatiens ihren
Abichluß findet.

Zur Vervollftändigung diefes geichichtlichen Bildes erübrigt nım noch eine Skizzede3 politifchen und cuftuvellen Lebens während der römischen Zeit. Diejelbe Volitif, diefich in allen eroberten Ländern bewährte, wırde von den Römern auch in Dalmatien inAnwendung gebracht. Sie fanden hier die bereits bejchriebene ilfyrifche DOrganifation vor,mit welcher fie vechnen mußten, wenn fie den erbitterten Wideritand der Illyrier nicht nochverjtärfen wollten. Die Eintheilung in Decuriae, Civitates und Conventus, wie fie ungBlinius bejchrieben hat, beftand Icon einigermaßen vor den Römern. Auch begegnen wirIchon vor der Organifation Dalmatiens als römische Provinz im Lande einigen Städten,welche griechifche oder römische Inftitutionen mit ihren Magiftri und Quneftoreg bejaßen.
DemFaiferlichen Statthalter unterftanden unmittelbar die drei politifchen Con-ventus von Scardona (nördlich des Titus), Salona (zwifchen dem Titus und Naro) undNarona (füdlich des Naro), in welche Dalmatien eingetheilt war. Jeder von diefen dreiVerwaltungsfprengeln hatte eine vepräjentative Vertretung fänmtlicher Bürger einesjeden Comventus, alfo eine Art Landtag, der jährlich einmal vom Statthalter einberufenund geleitet wide in dem vom Comventus erbauten „Praetorium* oder Landhaus. DerStatthalter fungirte in den Provinzialverfammlungen auch) als Richter zweiter Suftanz injenen Streitjachen, welche früher jchon vor die Stadtvorfteher (Duumviri iure dieundo)

gebracht worden waren, Shm unterstanden alle öweige der öffentlichen Verwaltung, dieAnlegung und Erhaltung der Straßen, jowie der Schuß der Grenzen. Neben ihm bejtandin Dalmatien als oberfter Finanzbeamter ein „Procurator Augusti“, der wegen des
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damaligen Reichthums Dalmatiens und der großen Menge faiferlicher Sit Gitter dajelbit eine

der wichtigiten Berfönlichkeiten im Sande war. Die meiften Einfinfte des des Landes flofien

in die Faiferfiche Kaffe. Zu den wichtigften gehörten jene des Bergbauesues; für die Gold-

und Silberbergwerfe Dalmatiens gab e3 eine eigentliche Stantsregie, &, deren Verwalter

in Salona vefidirte. Außer dem Verwalter des Kronjchates finden wir vir in Salona auc

einen oberiten Finanzbeamten des Staatsjchages mit einer großen Anzanzahl von niederen

Finanzbeamten, Hann einen Verwalter der Provinzialcafjen Dalmatiens, 18, einen Verwalter

der Waffenfabrif für fämmtliches Kriegsmaterial, einen Verwalter er der Faijerlichen

Mebereien und Färbereien und endlich einen „comes commerciorum m per Ilyricum*,

welcher als Steuerzöllner fungirte und die Gefälle durch eigene „stationzonarii* einhob.

Bejonders entwidelt war das Städteleben. Wir finden hier ar alle Formen der

Gemeindeverfaffung: Colonien, Mumicipien und gewöhnliche unabhängingige Tribus. Aus

mehreren Fleinen Ortfehaften, die jchon vor der Organifation italifche He Kaufleute bejaßen

und daher al® „oppida eivium romanorum* galten, entwidelten fichfich unter Anguftus

und noch mehr unter den Kaifern der Flavifchen Dynaftie ganz anfehnlimliche Colonien und

Municipien. Wir fernen big jest im Lande an jechzig Orte, vo römische He Bürger wohnten,

die der urfprünglichen Bevölferung ihre Sitte und Sprache beibrachtachten. Unter diejen

waren Golonien: Zader, Salona, Aequum (Eitfuf bei Sin), Narona untınd Epidaurum; als

Municipien find verzeichnet: Munieipium Flavium Scardonae, Mumienmnieiptum Aiditarum

(Rider), Mumieipium Magnum (Balijjina Glavica bei Drnid) ze. Ar Auch die Burniftae,

die Bewohner von Burnum und die Surietae (Krk, Veglia), hatten das das „ius italicum®.

Das öffentliche und gejellichaftliche Leben der Provinz concentrirte fich iric) in Salona, welches

an der inmerjten Einbuchtung des „Sinus Salonitanus® und nördlich tich dev Mündung des

Fluffes Solin (Iader) lag. Schon den Griechen unter dem Namen ZarZarwv oder ZaAWves

“ pefannt, wird e8 in der Gejchichte zum eriten Mal 119 v. Chr. genannhant, als 2. Cäctlius

Metellus dort ütberwinterte, und Kommt bereits 78 d. Chr. al® „& „oppidum civium

romanorum* mit eigenen Magiftraten, PBriejtern und Opferjtätten por. vor. Nach Beendigung

de3 Bürgerkrieges zwoijchen Cäjar und Bompejus wurde Salona der der Mittelpunkt des

dalmatinischen Conventus und bald darauf Hauptjtadt der ganzen vi römischen Provinz.

Als römische Colonie wurde e3 der tribus Tromentina zugetheilt. Die Die Blütezeit Salonas

füllt in das I. und I. Jahrhundert unferer Zeitrechnung, jpäter wurde rde e8 wiederholt von

feindlichen Horden zerjtört. Die Stadt erhob fich aus ihren Trümmermern zu neuem Leben,

endlich aber erlag fie den unaufhörlichen Schlägen der Avaren (626 bis bis 639).

E38 dürfte wenige Orte geben, denen der alte Name noch anhaftenftet und die jo wenig

fichtbare Zeichen ihrer einftigen Pracht und Größe aufzuwweifen vermermöchten als gerade

Salona. Am beiten find noch erhalten die Umfafjungsmanern, die man van größtentheils Leicht
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erkennen umd in ihrer ganzen Länge von circa 4 Kilometer verfolgen fan. Salona war
nämlich jehon zur Zeit der Birgerkriege eine befejtigte Stadt, nur hatte fie damals noch
feine fteinernen, fondern mir hölzerne Zhürme. Erft zur Zeit des Kaijers Marcus Aureling
wurden die Stadtmauern ausgebeffert und an diejelben vierecige Thieme angebaut, deren
man noch vor furzem über SO conftatiren konnte. Afg Ipäter Salonafchon dreimal von
den Barbaren eingenommen worden war, entjchloß man fich um 400 an der dem Teinde
am meijten ausgejegten Noxdoftfeite vor die vieredfigen noch Feilförnige Thürme, einfache
oder doppelte, anzubauen, die noch) jest fichtbar find. Im Weften der Stadt zieht fich
längs der Straße eine ftarfe Mauer fort, die wahrjcheinlich zur Vertheidigung derHafen-
anlagen diente. Salona beftandaus einem älteren wejtlichen und einem jüngeren öftlichen
Zheil, welche beide noch. jeßt durch eine Mauer getrennt werden; e3 befaß vier Thore,
nämlich je eines im Weften, im Norden, Nordoften und Dften. Außerhalb der Umfafjungs-
manern gab e$ aber noch zahlreiche Häufer, fo daß Conftantinus Borphyrogeneta behauptet,
Salona wäre halb fo groß gewejen wie Conjtantinopel,

Wie jede größere römifche Stadt bejaß auch Salona jein TIhenter, Amphitheater,
Bäder, Begräbnißpläge u. f. w. Das Theater lag im Südiwveften der Stadt; jet ragen
nur noch einige Bogen iiber der Erde empor. Bom Amphitheater Hingegen erkennt man
die ganze Peripherie, aber nun der großartige Eingang ift ganz bloßgelegt worden; das
übrige ift mehr minder zerftört. Die Wafjerleitung führte aus der Quelle des Saderfluffes
teils durch unterivdifche Gallerien und dann in Bleiröhren, die in den Umfaffungsmanern
jelbft eingemauert waren, zu den einzelnen Häufern und Bädern. Wie an den Straßen
von Rom und Pompeji oder längs der Stadtmauer ftanden auch in Salona vor den
Thoren oder längs der Mauer zahlreiche Grabdenfmäler und namentlich im Nordweften
lag ein Begräbnißplab, von welchem 16 Sarkophage bis jebt entdedt wurden. Salona
war der Sit aller Provinzialbehörden Dalmatiens.

Wie zahlreiche Infchriften, Statuen und Reliefbilder — darunter der jchöne Votiv-
ftein mit dem Basrelief der Göttin Diana und der Kopf des jungen, durch Schädelbau und
Gefichtszüge an den Iyfippifchen Aporiomenos erinnernden Herakles aus den Nuinen von
Aeguum — beweisen, war das römische Neligionswejen in Salona und jonft in Dalmatien
ftark entwicelt. Sehr früh aber jhon wurde das vömijche Heidenthum vom Chriftenthum
verdrängt, dem die günftige Lage Dalmatiens zwiichen Byzanz ımd Nom Eingang im
Lande verichaffte. Nach frommer Überlieferung haben die Apoftel Petrus und Paulus
auf ihrer Reife nach Rom Dalmatien berührt. Hiftoriich feftgefteltt ift, daß der heilige
Titus im Jahre 45 nach Dalmatien zur Verfündigung des Evangeliums gejchiekt wurde
und daß ihm andere Olaubensboten (Hermes, Lukas der Evangelift, Clemens, Apollinaris)
folgten. Aber als der eigentliche Begründer des ChHriftentgums in Dalmatien muß der
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N heilige Domnius (Dujam, Dojmo) aus > Antiochien, ein

Schüler des heiligen Petrus, angefehen werd:den, mit dem die

regelmäßige Hterarchie beginnt. Er machte ih in kurzer Zeit zu

Salona jo viel Profelyten, daß er den Hakıß der heidnijchen

Priefter erweckte umd deshalb um 107 n. Chr. gemartert wurde. DiDie von Dommins

- begründete Hierarchie verbreitete fich über ganz Dalmatien und wırdade bis auf unfere

Beiten ununterbrochen fortgeleitet, jo daß Die Metropolie Salona-Spalatiato eine apoftolische

genannt werden fan. Nach Dommins haben noch viele die Märtyrerrerfrone erworben,

darunter der berühmtefte — Anaftafius Fullo aus Aquileja, der um dasıs Jahr 308 in den

Fluß Iader geworfen wide. Sein Leichnam wurde neben jenem des h Heiligen Dommins

begraben und 655 mit diefem gemeinjchaftlich in die jeßige Kathedrarale nad) Spalato

gebracht, wo noch jest beide ala Schubpatrone der Stadt und Didcejerfe Spalato verehrt

werden. Ia jogar die Familie des größten Shriftenverfolgers, des K Kaijerd Diveletian

jelbft, gab der Salonitanerfirche mehrere Märtyrer, unter denen der röndmische Bapjt Cajıs

am berühmteften tft.

Ader nicht nur in Salona, fondern auch in den übrigen geößerenen Städten und auf

dem flachen Lande Dalmatiens Hat fich der chriftliche Slaube früihzeitig.g werbreitet. Gleich

in den erften Sahrhunderten jehen wir viele biichöfliche Stühle erftehenen, z. B. jenen im

nahen Epetium öftlich von Spalato. In Zara wurde im Jahre 299 dver Biichof Donatus

gemartert, der neben den Märtyrern Anaftafia und Srifogonus zu Den angejehenften

Küftenland und Dalmatieı.
D
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Schußheiligen jener Kirche gehört. In Aenona (Nin, Nona) wınde im Sadre 117 die erfte
Kirche durch den heiligen Anjelmus gegründet. Bon Epidaurumwiffen wir, daß e3 jchon
im Jahre 226 feinen ftändigen Biichof bejaß.

Auch das Stofterleben Hat fich in Dalmatien frühzeitig entwicelt. Für die Menge
der söfter fprechen auch die Worte des heiligen Hieronymus: „Wie die egyptijchen Wiürften,
jo werden auch die Einfamkfeiten der dalmatinifchen Infeln von Shören frommer Leute
erfüllt, welche Gott heilige Lieder fingen.“ Und in einem anderen Brief an feinen Freund
und Landsmann fchreibt er: „Du bauft Klöfter und unterhäftft eine große Menge heiliger
Männer auf den Infeln Dalmatienz.“

Die großartigen Gebäude, deren Überreften man überall in Dalmatien begegnet,
die zahlreichen Tempel, Markthallen, Theater, Amphitheater und Thermen Iprechen für
einen großen Neichthum im Lande, Auch die Kunft ift ungemein gefördert worden und
jo war Dalmatien dazu auserjehen, eine reiche Nachblüte der römischen Kunft hervor-
zubringen. Den beften Beweis hierfür liefert der Dioeletianifche Palaft in Spalato.
Dem Beifpiel Diocletians folgten auch andere römijche Große; fie fiedelten fich an der
dalmatinijchen Stüfte an und führten überall Prachtgebäude auf, die mit fchönen Statuen
und architeftonifchen Ornamenten ausgejchmitckt waren. Ein Beweis blühender Kunft-
entwicklung auch im Binnenlande ift da3 Tropäum von Gardım — Bojnie, welches ala
Randornament zu einer num fehlenden Infchrift gedient bat.

Den Handel fürderten vorzügliche Straßen, durch welche die Römer Dalmatien mit
Italien und mit dem öftlichen Binnenlande verbanden. Die Hauptverfehrsader führte
von Jader längs oder doch nahe der Küfte über Scardona und Salona nach Narona und
von hier weiter nach Scodra. Die Bimenlandftraße aus Tarfatica (Riefa, Finme) und
Senia (Senj) fan über den Velebit nach Clambete (bei Obrovac) und führte dann weiter
über Corinium nach Sader, von hier über Nedinum, Afferia (Bodgradje), Hadra (Medvidje),
Bırmım, Promona (Promina), Municipinm Magnum und Andetrium nach) Salona.
Bon hier aus zog die wichtige VBerbindungsftrafe mit den Donauländern iiber Megunm
und den Prolog nach Bosnien. Die binmenländijche Straße aber führte von Andetrium
weiter iiber Gardım Ardıba?) und Bons Tihui (Tri) nach Novae (Rıumovic jüdlich
don Jmotsfi) und dann weiter nac) Bigefte (Humac bei Ljubuzki) in der Hercegovina.
Alle die genannten und nod) viele Eleinere Straßen, deren Spuren hier und da noch
fichtbar find, wurden meift von den in Dalmatien Ntattonirten Legionen ausgeführt,
nartentlich zur Zeit des für Dalmatien jehr verdienftvollen Statthalters PB. Cornelius
Dolabella (16 bis 20 n. Chr.).

Bon der Kfte Dalmatiens aus 309 der ganze Handel für die untere Save und Die
Donauländer, dann für den Dften überhaupt. Die Einfuhrzölle Illyriens („portorium  
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Ilyrieum*) beveicherten ungemein die Staatsfafje. Nach Plinius gewanmmumar aus dei

dalmatinifchen Bergwerfen (im heutigen Bosnien) 50 Pfund Gold tägliglich. Im Smern

Dalmatiens wurde die Schafzucht im großen Mafitab gepflegt und für di die Färbung der

Wolle gab es im Lande eine Menge Fürbereien, darımter auch eine Rußurpurfärberei in

Salona, jpäter im dioeletianifchen Palaft. Daneben kommen auf den I Infchriften noch

eine große Anzahl der mannigfachiten Handwerfe vor. Die Infel Brattitia war capris

  
Funde aus der Römerzeit: Bronze-Gegenjtände und Neliefiteine.

laudata ımd Trägurium marmore notum. An der Kite und D auf den Anjeln

blühte der Weinbau (berühmt war insbejondere der Lifjaneriwein), ferner x Die Dlivencultu

und der Fiichfang ı.

Die Dalmatiner waren berühmt als tüchtige Seefahrer md Marırine

auch als vortreffliche Reiter („equites Dalmali*). Die „burnifchen ı Schiffe“ wurden

wegen ihrer Leichtigkeit und Schnelligkeit gerühmt. Auch die von der fefatholifchen Kirche

angenommene Mepkleivung „Dalmatica® (dev bis zu ben Knien reidchende Nocd unter

dem Mantel) beweilt, in welchem Anjehen Dalmatien in den eriteren Jahrhunderten

unjerer Zeitrechnung jtand. Die römischen Matronen Tiebten jehr flfleine Hunde aus

Meleda („Melitaei catelli“) und die fräftigen Dalmatinerinnen Waaren in Nom als

oldaten, aber

Ammen gefucht.
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Dem großen Wohlftand des Landes entjprach auch ein bedeutender Lurus. In den
Ajchenurnen finden wir unter den verbrannten Knochenüberreften eine große Menge Lurrus-
gegenftände, wozu in erfter Linie die unendlich zahlreichen Balfamarien gehören. Berühmt
war das in Dalmatien erzeugte, unter dem Namen „iris illyriea* befannte Barfün. Die
reiche Slasfannlung des archäologifchen Stantsunufeums zu Spalato weift die feinften,
verjchiedenartigften und mannigfach gefärbten Glasgefühe auf, die deutlich beweisen, wie
Hoch jchon damals die Glastechnif entwickelt war. Unter den Sflasgefäßen find befonders
hervorzuheben die prächtigen Schalen von veilchenblauer Farbe oder zufammengefeßt aus
polygonalen Glasftüden, dann Fleine polychrome Flacons.

Der Luyus der damaligen weiblichen Welt tritt ung auch in Bein-, Bernftein- und
Metallgegenftänden entgegen: in den mannigfaltigften Nadeln, meijtens aus Elfenbein, mit
Ichön gearbeiteten Köpfen, dann Haarnadeln, Nähnadeln, Zahnftochern, Ohrlöffelchen,
Eplöffelhen, Kämmen, Würfeln, mannigfachen Figürchen ze. Aus Bronze finden wir
ebenfall3 die verfchiedenartigften Nadeln, Schlüffelchen, Ainge, Bincetten, hirurgifche
Snftrumente, Schreibgriffel, Götterftatuetten, metalfene Spiegel u. f. w. Am zahlveichften
find die bronzenen Fibeln und Schnallen vertreten, und zwar in den mannigfachten Formen.
Daneben jehen wir eine Menge der verjchiedenften Colliers, darunter mehrere mit Edel-
feinen und feinen Goldfettchen, wahre Meifterftiice der Goldfehmiedekunft, Bracelets aus
Glaspafta, Bronze, Silber und Gold (darunter eins aus mafjivem God), prachtvolle Ohr-
gehänge aus Gold und mit Berlen befebt u. |. w. Hochinterefjant find auch die unzähligen
Gemmen, Cameen und Intaglios, an denen gewiß fein anderes Land fo reich ift ala
Dalmatien. Das Spalatiner Mufenm allein befigt deren über Taufend. Die meiften
Genmen beftehen aus Carneol, Jaspis (weiß, voth, griin, gelb und gran), Achat, Chal-
cedon, Opal, Agatoniz, Smaragd, Amethyft ur. 5. tw. Einige führen Auffchriften (Grüße und
Erinnerungen), theure Namen oder die Initialen derjelben; andere zeigen die Zauberformel
des Gottes Abraras, hriftlihe Symbol wie Kreuze, Anker, Fifche, dann Vögel, Mäufe,
Srebje, Löwen, Scenen aus dem Hirtenleben ır. j. w. Die meiften Gemmen enthalten jedoch
mythologische Darftellungen.

Sur Bequemlichkeit des Lebens in den Wohnungen trugen die ivdenen Krüge, die
Amphoren, verfchtedenartigite Bafen, zierliche Schalen und allerlei Gefäße der mannig-
fachten Form und Größe aus Thon das Ihrige bei. Darunter nehmen befonders die
Öllämpehen eine hervorragende Stellung ein, zu deren Erzeugung e8 mehrere Sabrifen
gab, wie bejondere Fahrifs-Marfen beweijen. Manche zeigen auf der Oberfläche jehr
nette mythologijche Darftellungen, chriftliche Symbole 2c. Bon größeren Objecten fommen
viele ziemlich gut erhaltene Statuen md Statuetten, jchöne Torfos und an 100 Stüdf
Büften und abgefchlagene Köpfe vor. Die 150 Stüd Reliefbilder enthalten meift mytho-  
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Funde aus der Römerzeit: Thongefäße und Söcufpturen.

fogijche Darftellungen, ingbefondere jenerw Gottheiten, die

in Dalmatien am meiften verehrt winden.. Am zahlreichiten

find jedoch die Iufchriftiteine vertreten, , über 1.700 im

| = =* Mufenm von Spalato, und e8 werden : noch jährlich an

100 Stück theil3 ganze, teils gebrocherente Infcehriften in

Salona und Umgebung ausgegraben oder jonft wie aufgedeckt. Man h Hat bis jebt über

3.000 Infchriftfteine im römijchen Dalmatien gefunden. Und wie vielele Stüde wurden

nicht jchon gänzlich zerichlagen, als Baumaterial in den jebigen Häufitfern eingemanert

oder ing Ausland verjehleppt! Wir bejigen gejehichtliche Nachrichten t Daritber, daß Die

venetianifche Regierung jogar ihre Beamten mit den Marmorfteinen zur bezahlen pflegte

und daß damals ganze Schiffgladungen von diejen nach) Benedig abgingegen.

Die Sammlungen des Spalatiner Mujeumz (mo die Räume der t Drei Abteilungen

die Gegenftände nicht mehr fallen können) gewähren ein Sejammtbilild des häuslichen,

gejelljchaftlichen und Staatslebens in Dalmatien während der eritften Jahrhunderte

unferer Zeitrechnung und bieten das befte Material nicht nur für ddie Gefchichte der

Kunft und des Luxus, jondern iiberhaupt fir Die ganze politifche unnDd Eulturgejchichte

des Landes zu jener Zeit. In ihnen jchauen wir den Neichtgum undd den Luyus jener

Epoche, aber fie erinnern und zugleich an die Furze Dauer diefes WohHKitandes, denn die

meiften Objecte find mehr oder weniger bejchädigt, einige faft ganz , zeritört. Nach) der

starken Regierung Dioeletiang und nachdem diejer große Dalmatinerr in dem von ihm

jelbft erbauten Maufolemm zu Spalato (jet Kathedralficche) bejtattet wo orxden war, brachen

jchwere Zeiten über Dalmatien und defien Bevölkerung hevein. Der Anfturm barbaricher
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Völfer fam immer näher md näher und e8 war die Zeit nicht mehr ferne, wo alle die
prächtigen Schöpfungen der eriten chriftlichen Jahrhunderte zu Schutt und Staub werden
jollten. Zwar zeigten die Dalmatiner auch in diefer traurigen Zeit noch ihren unbändigen
Muth („Dalmati feroces*) md vergoffen mit Todesverachtung ihr Blut fir die Ver-
theidigung der Grenzen des Neiches, allein die Zeit war eine andere geworden. Die
geographiiche Konfiguration und Lage des Landes, jowie der Charakter des mr äußerlich
— bejonders im Binmenlande — vomanifivten Urbewohners konnten wenig hindern, daß
Dahnatien frühzeitig fin das vömische Neich verloren ging.

 

: Heraffesfopf aus Negınım (Eitfuf bei Einj) und römische Waffen.

 


